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Ueber ein neues Abforptionshygrometer

Von Dr. Auouft \'oller.

I. Das phyfikalifche Cabinet des hiefigen akademifchen Gym-

nafiums erhielt vor einiger Zeit von Th. Edelmann in München

ein auf dem Principe der Abforption des atmofphärifchen Waffer-

dampfes beruhendes Hygrometer. Concentrirte Schwefel fäure

entzieht einem abgefchloffenen T.uftquantum alle Feuchtigkeit

und bewirkt hierdurch eine der Spannung des abforbirten Waffer-

dampfes entfprechende Verminderung des Gefammtdruckes der

eingefchloffenen Luft, deren Betrag an einem Manometer abge-

lefen wird

Da bei ausreichender Oberfläche der Schwefelfäure die

Abforption des Wafferdampfes durch diefelbe erfahrungsmäfsig

rafch und voUftändig erfolgt, und weil ich gerade mit einer

Reihe von Luftfeuchtigkeitsmeffungen zu praktifchen Zwecken

befchäftigt war^), fo hoffte ich, diefes Inflrument als eine Art von

Normalhygrometer zur Controlle anderer Apparate, namentlich

der Auguft'fchen Pfychrometer benutzen zu können. Es ifl:

ziemlich allgemein zugeflanden, dafs die letzteren, in der prak-

tifchen Hygrometrie befonders angewendeten Inftrumente keines-

wegs unter allen Umftänden völlig zuverläffige Angaben der

atmofphärifchen Feuchtigkeit geben; ein Apparat, welcher den

naheliegenden Gedanken realifirte, die durch Abforption des

Wafferdampfes entftehende Druckverminderung zur Ermittelung

') Vergl. meine Unterfuchungen: Ueber Luftwechfel und Befchaftenheit der Luft in den

ventilirten Räumen der Realfchule des Johanneunis, Programme 1878 und 1880.
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der Menge deffelben 7a\ benutzen, erfchien daher fehr willkonunen.

Leider erfüllte das Edelmann'fche Inftrument die von ihm ge-

hegten Erwartungen nicht; die Angaben deffelben erwiefen fich

vielmehr als nicht übereinflimmend und völlig unzuverläffig.

Ohne Zweifel ift der Grund hierfür in der unzweckmäfsigen Aus-

fuhrung des an ilch richtigen Grundgedankens zu fuchen. Ab-

gefehen davon, dafs in dem Edelmann'fchen Apparate die der

Luft dargebotene Schwefelfäurefläche nicht grofs genug iü,

fchreibe ich die mangelhaften Leitungen deffelben namentlich

*dem Umftande zu, dafs die abfolute Trennung der einge-

fchloffenen von der äufseren Luft in Folge des Vorhandenfeins

von nicht weniger als 13 Communicationsftellen derfelben

(Hähne, Stöpfel, Tubuli etc.) nur fchwierig zu erreichen ift. Es

liegt auf der Hand, dafs man nie ficher ift, ob alle diefe

13 Stellen, von denen 6 durch Kautfchuk auf Glas gedichtet

werden, wirklich völlig gefchloffen find. Bei der Mehrzahl von

etwa 30 mit gröfster Sorgfalt angeftellten Verfuchen zeigte denn

auch ein allmähliches Sinken des Queckfilbers in dem mit dem

Inneren communicirenden Manometerfchenkel , dafs Luft von

Aufsen in den Apparat eindrang.

2. Die gemachten Erfahrungen veranlafsten mich zu ver-

fuchen, ein auf dem Abforptionsprincipe beruhendes Hj^grometer

in anderer, wenn möglich abfolut zuverläffiger Weife zu conftru-

iren. Ich fuchte dabei namentlich die Herftellung einer genügend

grofsen Abforptionsfläche , die möglichfte Verminderung der

Communicationsftellen der inneren und äufseren Luft, und

endlich die vollfländige Vermeidung von Kautfchukverbin-

dungen zu erreichen , da diefe keine Garantie für abfolute

Dichtigkeit darbieten. Die letztere Bedingung führte dazu , das

Inftrument ganz aus Glas herzuftellen. Der Glasinftrumenten-

macher , Herr C. H. F. Müller hierfelbft, verfertigte nach

meinen Angaben mehrere derartige Apparate ; die von mir nach

mehrfachen Verl)efferungen in einer Reihe von Verfuchen als

brauchbar und zuvcrläffig erprobte und daher fchliefslich adop-

tirte Form ift auf beigefvigter Tafel dargeftellt und foll in

Folgendem näher befprochen werden.
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Der Apparat befteht aus einem einzigen Glaskörper; nur

die jNIanometerröhre kann vermittelft eines eingefchliffenen

Conus a aus- und eingefchaltet werden. Aufserdem find nur

noch I Glasftöpfel b und 2 Glashähne c und d vorhanden; von

letzteren Avird der eine d beim Gebrauch durch die dariiber

fich rammelnde Schwefelfäure abfolut gedichtet, fo dafs in Allem

nur 3 Stellen vorhanden find, welche gegen das Einlaffen v^on

Luft künftlich gedichtet werden muffen. Die betreffenden Theile

find natürlich forgfältig eingefchliffen und gewähren beim Ein-

fetten mit Talg (oder beffer Vafeline, das bei fehr verfchicdenen

Temperaturen eine vortreffliche Dichtung bewirkt) vollkommen

hermetifchen Verfchlufs. Die Einrichtung des Apparates ergiebt

fich aus der Zeichnung. A ift ein länglich eiförmiger Glasbe-

hälter von etwa 150 cbcm. Inhalt; B, eine kleine Erweiterung des

Halfes von etwa 8— 10 cbcm., dient zur Aufnahme der Schwe-

felfäure, welche durch b eingefüllt wird, beim üeffnen von c an der

inneren Wandung von A fich vertheilend herabfliefst und fpäter

durch d abgelaffen werden kann. Um eine weite Ausbreitung

der Schwefelfäure auf der Glaswand zu erreichen, ift unterhalb

c in den kreisförmigen Ouerfchnitt des Glashalfes ein aus Glas-

ftäbchen gebildeter Stern e eingefchmolzen; indem die Schwefel-

fäure durch deffen Zwifchenräume hindurchfliefst, vertheilt fie

fich und breitet fich allerfeits auf der inneren Glaswandung aus.

Von A aus führt eine Glasröhre f fenkrecht nach oben;

diefelbe fteht durch die Querröhre g mit dem oberen Theile

des Gefäfshalfes in Verbindung. Diefe Röhre dient dazu, der

durch die herabfliefsende Schwefelfäure verdrängten Luft Abflufs

zu geftatten, ohne fie aus dem Gefäfs zu entfernen; fie fammelt

fich an Stelle der Säure in B. Der obere Theil diefer Röhre

bei a dient gleichzeitig zum Auffetzen des mit einer Millimeter-

fcala verfehenen Manometers. Ein in — (beffer in — ) Grade

eingetheiltes Thermometer t ifl in das Gefäfs A eingefchmolzen oder

auch, Behufs möglicher Fortnahmc deffelben, nur eingefchliffen und

verkittet. Ich habe der letzteren Anordnung den Vorzug gegeben.

3. Als Manometerflüffigkeit kann bei ftarken Feuchtigkeits-

mengen, alfo grofser Druckverminderung, Queckfilber in einer
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kurzen Maiiometerröhre tlicnen. Zweckmäfsigcr ift es jedoch,

um feinere Spannungsuntcrfchicde fichtbar zu machen , eine

leichtere Flüffigkeit in einer längeren Röhre anzuwenden. So

lange die Temperatur nicht unter den Gefrierpunkt fmkt , habe

ich als völlig zweckentfprechend gefärbtes Waffer erprobt. Ich

befürchtete anfänglich , es möchten die durch das enge Mano-

meterrohr in das Gefäfs A etwa entweichenden Dämpfe diefes

Waffers einen ftörenden Einflufs ausüben; folgende Beobachtung

zeigte jedoch , dafs — entfprechend fonftigen Erfahrungen —
die Verdampfung des Manometerwaffers in der engen Röhre

eine aufserordentÜch langfame ifl, fo dafs die etwa nach A ge-

langenden minimalen Mengen diefer Dämpfe fofort vollfländig

von der Schwefelfäure abforbirt werden. Läfst man nämlich

nach dem Einfüllen \'on Schwefelfäure in B die Hähne c und d

gefchloffen, fo communicirt die Luft in A und über der Mano-

meterflüffigkeit mit der Oberfläche der Säure nur durch die

engen Glasröhren; es H\ dann felbft nach langem
Stehen keine Aenderung im Manom ete rftande zu

erkennen. Daraus folgt, dafs die durch die Abforption be-

wirkte Bewegung der Wafferdämpfe durch diefe Röhren aufser-

ordentlich langfam von Statten geht. Diefe Beobachtung giebt

zugleich auch die Gewifsheit, dafs nicht etwa während der

kurzen Zeit des Einfüllens der Säure, ehe der Stöpfel b wieder

gefchloffen worden, bereits ein Bruchtheil der in A enthaltenen

\Vafferdäm])fe abforbirt wird, was einen Fehler in der Beftim-

mung zur Folge haben würde. Ob für niedere Temperaturen

Alkohol anwendbar fein wird, mufs eine weitere Prüfung lehren;

irgend eine paffende Flüffigkeit wird fich jedenfalls finden laffen.

Behufs Abhaltung äufserer Wärmeftrahlung ift das Inftru-

ment \on einem doppelten Meffingmantcl C C fo umfchloffen,

dafs die Hähne c und d bequem erreichbar find. Der Mantel

dient mit Hülfe der Klemme D zugleich als Träger.

In diefer Form wird das Abforptionshygrometer, wie ich

glaube, thatfächlich gute Dienfte leiflen können, fei es als Con-

trollinftrument oder fei es auch zur praktifchen Beftimmung der

Luftfeuchtigkeit in I-'ällen, in denen die übrigen gebräuchlichen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 104 —

Hülfsmittel unzuverläfsig werden, wie z. B. bei fehr ruhiger Luft,

bei niedriger Temperatur, bei fehr geringem oder fehr hohem

Feuchtigkeitsgehalte u. dergl.

4. Die Handhabung des Apparates ifl: eine fehr einfache.

Nachdem der Stöpfel b, fowie die Hähne c und d geöffnet

worden , wird vermittclft eines an der Ausflufsöffnung ange-

legten Schlauches kurze Ztit die äufsere Luft durch den Apparat

hindurchgefaugt ; hat man einen Aspirator zur Hand, fo kann

derfelbe diefen Dienft verrichten. Man vermeidet hierdurch

den Fehler, etwa Luft von anderer Befchafifenheit, als die der

freien Atmofphare ift, zu unterfuchen. Hierauf wird der Hahn

abgefchloffen, B bis unterhalb g mit concentrirter Schwefelfäure

gefüllt und dann der Stöpfel b eingefetzt. Nachdem die Tem-

peratur t des Apparates conftant geworden, wird diefe, fowie

der herrfchende Barometerfland notirt, der Hahn d gefchloffen

und c geöffnet. Die Schwefelfäure fliefst langfam an der inneren

Wandung herab und fammelt fich über d; die verdrängte Luft

geht nach B, fodafs das eingefchloffene Luftquantum unverändert

bleibt. Sofort beginnt die Abforption und ift fchon nach wenigen

Minuten fafl vollftändig beendet; die Manometerflüffigkeit fteigt

in dem inneren Schenkel rafch empor und erlangt bald einen feften

Stand. In Folge der Condenfationswärme des Wafferdampfes

und etwa nicht völlig vermiedener äufserer Beftrahlung findet

während deffen gewöhnlich eine Temperaturerhöhung /> flatt, die

jedoch nach meinen Erfahrungen in der Regel nur zwifchen 0,1

und 0,4 " C. beträgt. Man wartet ab, bis die Temperatur des

Apparates wieder conftant geworden ift; die nun ftattfindende

Endtemperatur ti (die übrigens meift wieder gleich der An-

fangstemperatur t ift) wird nebft der Manometerdifferenz f

notirt. Eine Aenderung des Barometerftandes \\'ährend der

kurzen Zeit der Beobachtung wird in der Regel nicht ftattge-

funden haben. — Uebrigens ift zu bemerken, dafs bei einiger-

mafsen vorfichtiger Behandlung der Einflufs der äufseren Be-

ftrahlung durch den Doppelmantel C C völlig befeitigt werden

kann. Man kann fich davon leicht überzeugen, wenn man die
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betreffenden Manipulationen mit elem Inftrumentc vornimmt,

,ohne Säure eingefüllt zu haben; der Stand des Manometers

zeigt dann keine wahrnehmbare Veränderung.

Soll das II>'gromcter zu mehreren aufeinanderfolgenden

^kobachtungen benutzt werden, fo wird das Manometer abge-

nommen und nach Abiaffen der Schwefelfaure durch d, durch b

Waffer eingefüllt, einige Male gefchüttelt und dann das Waffer

wieder entfernt. Hierauf wird durch Einfüllen und Schütteln

mit Alkohol das an den Wänden abhärirende Waffer entfernt,

der Alkohol abgelaffen und der Apparat mit geöffneten Hähnen

kurze Zeit flehen gelaffen. Der zurückgebliebene Alkohol ver-

dunftet rafch und die Temperatur gleicht fich bald Avieder mit

der der Umgebung aus; das Inftrument ift wieder brauchbar.

Die von Edelmann empfohlene 15enutzung von Aether zum

Wegnehmen der Alkoholrefte kann ich nicht anrathen ; die durch

die rafche Verdunftung des Aethers bewirkte Abkühlung des

Glafes ift fo ftark, dafs der Apparat erft nach langer Zeit die

Temperatur der Umgebung wieder angenommen hat. Ehe das

aber nicht vollftändig gefchehen ifl, kann das Inftrument nicht

benutzt werden.

5. Die Spannung e des Wafferdampfes der in dem Hygro-

meter eingefchloffenen Luft kann aus den beobachteten Daten

in folgender Weife abgeleitet werden. Die Manometerflüffigkeit

fei Queckfilber, ferner fei

q der Querfchnitt der Manometerröhre in qmm;
V das Gefammtvolum des Hygrometers bis zum Null-

punkte des Manometers, jedoch abzüglich des von der

Schwefelfaure erfüllten Raumes B; V fei ausgedrückt

durch Einheiten, deren eine das Volum eines mm.

Länge der Manometerröhre bildet, fodafs q. V Cbmm.

den Inhalt des Apparates darftellcn;

b der herrfchende Barometcrftand
;

e die wahre Dampffpannung bei der Beobachtungstemp:-

ratur t, in nnn. Queckfilber;

i die beobachtete Manometerdifferenz bei der Tempe
ratur ti ^ t + ^. ^
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Bei meinem Apparate ergab fich vermittelft Queckfilber-

kalibrirung: q =^ 4>97i qmm.

V = 31905

Die Spannung der im Volum V eingefchloffenen Luft bei

der Temperatur t ift vor der Abforption gleich b, nach der

Abforption gleich b — e ; beobachtet wird b — f bei der Tem-

peratur ti im Volumen \" — — . Mithin ift

vb - *) iV - — )
(I + u U

V (I + nii)

WO a der Ausdehnungscoefficient der Luft =^ — ift,

oder, da ti = t -f 0^,

(b-O(V--f) (273 h t)

b — e =
V (273 + t -f- ^)

b^
, 273 + t , (b — i'V273 4

woraus e = h f V f- -Arr-,
—~—^-^^— -r.

273 + t 4 ^ ' 273 + t + .•> ' 2 V ,273 + t + ,'>)

Durch Addition und Subtraction von t. erlangt
273 + t + .-^

^

diefer Ausdruck die Form

e = , (i 4-
b (- ^^ 1^73 + t'^ \

,

b - ^
, a

'
' ^ 2 V (273 + t -f- ») ' ^ 273 + l-j- {^' ^'

27" -1- t

Da ^ immer fehr klein ift, fo kann der Factor
"^

273 + t + .'/

des ohnehin kleinen Gliedes r-- ohne Fehler gleich i gefetzt

werden, fodafs die allgemeine Formel fiir das Abforptionshygro-

meter bei Anwendung von Oueckfilber als Manometerflüffigkeit

lautet:

wo das zweite Glied die Temperaturcorrection enthält,

6. Annäherungsformel. Um für mittlere Barometer-

ftände der Berückfichtigung des herrfchenden Luftdruckes ent-
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hoben zu fein, kann man in folgender Weife verfahren. Setzt

man b = 760 -|- m (wo m pofitiv^ oder negativ fein kann), fo

erhält man aus I

/ I

760 . m — f\ . 760 .
— ^

oder:

11

\ ' 2 V

760

^

( + w) +
760

--a + {m -,)(--'--- +
,')

2 V / ' 273 + ti
' ^ ^ V 2 V ' 273 + ti-

Der Factor von f- im erflen Gliedc diefer Formel wird

für jedes Inftrument conftant und heifse A; bei dem meinigen

beträgt derfelbe A = i -|-
760

1,012. So lange ^ klein

bleibt, wie es bei Vermeidung unnöthiger Erwärmung des

Apparates ftets der Fall ift, wird auch der Werth des Factors

, refp. des zweiten Gliedes der Formel II, felbft bei
273 + h' i

beträchtlich verfchiedenen Bcobachtungstemperaturen nur fehr

wenig von demjenigen Betrage abweichen, den derfelbe bei

einer mittleren Lufttemperatur erlangt. So ergeben fich bei-

fpielsweife bei folgenden Temperaturen die daneben angegebenen

numerifchen Werthe:
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Für Beobachtungstemperaturen von 10 bis 30" C,

erlangt diefelbe den VVerth 2,60 oder 0,260 für jedes

Zehntel eines Celfiusgrades der beobachteten Tempe-
raturdifferenz ,>. Demnach haben wir als brauchbare An-

naherungsformel

:

III. e = A , f B ^ f C,

wo A =^ I 4"

B = 2,60

C ^ (m — f) (-V H )^ ' V 2 V ' 273 + ti
'

In der Regel wird man übrigens innerhalb der Grenzen der

Beobachtungsfehler bleiben, wenn man im 2. Gliede diefer

Formel jedes Zehntel von ^ mit 0,25 multiplicirt , was für die

Rechnung bequemer ift.

Das Glied C = (m — ,'•) (
~- -f -; ) der Formel

^ ^ V 2 V 273 4- ti /

III bcftcht aus zwei Factoren, von denen der eine (--,, + ;

—

)v 2 V ^ 273 + 1,;

ftets klein bleibt, während der andere (m — f) bei extremen

Barometerftänden einen beträchtlichen Werth erreichen kann.

Innerhalb des Temperaturintervalles von — 20 bis -\- 40" kann

6 im Falle der Sättigung von i bis 50 mm variiren, fodafs bei

einem mittleren Werthe von V = 3000;) (bei meinem Inftru-

mente ift V = SIQOO das Glied — -- zwifchen > und
-^ ^ ->' 2 V 60000 1200

betragen kann, bei 4" 20 " und gefättigter Atmofphäre erlangt

es beifvjiclsweife den Werth —r- . Das Glied ' wird
' 3600 273 + ti

meift = (J oder doch fehr klein fein , fodafs der ganze Factor

in der Reg-el den Werth nicht erreichen wird. Daraus folgt,
*=> 1000 *^

dafs C unberückfichtigt bleiben kann, fo lange m — t nicht grofs

wird. Bei m = ^- wird C gleich O und da m = b — 760 mm,

fo wird bei Barometeiftänden über 760 mm der Factor

m — f = b — (760 + f) ftets klein bleiben , mithin C ver-

nachläffigt werden können. Dagegen kann diefer Factor bei

fehr niedrigem Luftdrucke einen etwas beträchtlicheren nega-
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tiven Werth erlang'en ; mithin erf^iebt für folche Fälle — z. B.

bei Beobachtung'cn in bedeutender Meereshöhe — C eine immer-

hin noch geringe Correction. So würde z. B. für den extremen

Fall, b = 600 mm, f = 10 mm, t = 25^' C. und » = 0,4" C.

C eine Correction von — 0,25 mm für e herbeiführen. In der

Regel wird jedoch bei Anwendung von Queckfilber als Mano-

meterflüffigkeit das Glied C ganz unberückfichtigt bleiben können,

fo dafs dann die Hygrometerformel die einfache Geftalt:

IV. e = A £ -\- B -i^ annimmt,

wo A = I + ^' 2 V
B = 2,60.

Für mein Inilrument ift dann e = 1,012.* -\- 2,6 ^.

7. Wendet man, Behufs Verkleinerung der Beobachtungs-

fehler, eine Manometerflüffigkeit von geringerem fpecififchen

Gewichte d (Queckfilber = D) an, fo erleiden die entwickelten

Formeln folgende Umgeftaltung. Es wird zunächft, wenn ei

die beobachtete Manometerdififerenz bedeutet:

d M
^b - H ^) (V - y) (273 + t)

^ — ^ -= V (273 + ti)
'

woraus nach analogen Umformungen wie bei I fich ergiebt:

d d

^^- ^ - ^' V.D + 2V ) + T73-Tir^-

Dies ift fomit die allgemeine Formel für die at-

mofphärifche Dampfspannung bei beliebiger Mano-

meterflüffigkeit.

In gleicher Weife ergeben fich für mittlere Barometer- und

Thermometerftände die Annäherungsformeln

:

"a- e = M (-.v ^- '
v) + ^'-^^ + ("^-^^ nj ('v+-V)Vi) ' 2 V/ ' 273-l-ti ' V D/ ^-aV ' 273 + ti/

rcfp. III a. e = Ai «1 + B ^ ~f- Ci,

B = 2,60

Ci = (m — 61 ^\ (% -\- T—^)-V D / ^2\ 273 -(- ti /
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Bei Formel III a ift hier zu beachten, dafs in dem GHed Ci

der Quotient -~ einen im Verhältnifs von d : D s[röfseren'-'2V '^

Werth befitzt, als der entfprechende -; bei Formel III, während

der Factor (m — ^i —) denfelben Werth wie (m — t) behält.

Daraus folgt, dafs die Grenzen, innerhalb deren Ci vernachläffigt

werden kann , entfprechend enger werden , nichtsdeftoweniger

liegt die durch Ci ausgedrückte Correction für gewöhnliche
Verhältniffe noch völlig innerhalb der Grenzen der Beobach-

tungsfehler.

Benutzt man, wie es bei den von mir angeftellten Beob-

achtungen gefchehen ift, W^affer als Manometerfiüffigkeit, fo wird

d— = 0,074.

Formel III a erhielt demgemäfs für mein Inftrument die Geftalt

:

e = o,o86.fi -f 2,60^ 4- (m —0,074 ti) (^^ 1 t"^)''

' ^ ' /T / ^63810 ' 273 + ti /

wovon e = o,o86.fi -\- 2,60 ,7 zur Berechnung der Beobach-

tungen benutzt wurde.

Um die Brauchbarkeit des Apparates zu erweifen , will ich

zum Schlufs einige der in ziemlich grofser Zahl angeftellten

Beobachtungen beifpielsweife mittheilen. Diefelben wurden ent-

weder angeftellt, nachdem das Inftrument mit Waffer ausge-

wafchen worden und die Wände im Innern ftark befeuchtet

waren; dann war die eingefchloffene I.uft für die herrfchende

Temperatur mit Wafferdampf gefättigt und die Spannung des-

felben aus den Regnault'fchen Zahlen bekannt, — oder es wurde

die Luft der freien Atmofphäre durchgefaugt und die Spannung

des darin enthaltenen W^afferdampfes einerfeits durch ein empfind-

liches Auguft'fches Pfychrometer (in bewegter Luft), anderer-

feits durch das Inftrument felbft beftimmt. In letzterem Falle

zeigte mein Hygrometer, wenn man i—2 Stunden lang wartete,

fo dafs die letzten Spuren des Wafferdampfes abforbirt waren,

eine etwas ftärkere Dampffpannung an, als das erftere Inftru-

ment, wenn deffen Angaben nach der Formel:

e = ei — a (t — ti) b
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berechnet wurden, fei es, dafs die Conftante « nach Kohl-

raufch, prakt. Phyfik gleicli 0,00074 oder nach Regnault
gleich 0,000635 gefetzt wurde.

Verfuch I. Luft mit Wafferdampf gefättigt.

t = ti = 20^5 ; ^ -= o.

Beobachtet n -= 210 mm Waffer,

hieraus berechnet e ^^- i8,o6 mm Queckfilber,

Spannung n. Regnault e =- 17,94 » »

Verfuch II. Luft der freien Atmofphäre:

(-1

mm Waffer

Daraus
berechnet

e
mm Queck-

filber.

Ijemerkniitren

6 Uhr

6y, »

7V2 »

17V
170,7

18*', 8

i80,6

17^5

1,1

0,9

-0,2

102

I II

144

11,63

11,89

11,86

Nach den Angaben d. Pfychrometers war e= 1 1,68

refp. = 11,57

Verfuch III. Luft der freien Atmofphäre:

D.is Inflrument

war vom oflfenen

Fenfler wegge-

fet/t worden, da-

her ,9- =^ i", I.

Der Barometer-

ftand blieb wäh-

rend der Beob-

achtungszeit im-

verändert.
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